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1  Sonderpädagogischer 
Förderbedarf bei  
mehrsprachigen Schülern

Laut Mikrozensus hatten im Jahr 2016 ca. 
22 % der Schüler in Deutschland einen so 
genannten Migrationshintergrund, un-
gefähr die Häl;e davon sind Deutsche. 
Die Kategorie „Migrationshintergrund“ 
erfasst allerdings nur die Einwande-
rungsgeschichte der Schüler oder ihrer 
Eltern, in vielen Familien kommt jedoch 
der Herkun;ssprache auch in der dritten 
oder vierten Einwanderergeneration eine 

hohe Bedeutung zu, sodass anzunehmen 
ist, dass die Zahl der mehrsprachigen 
Kinder und Jugendlichen in Deutschland 
deutlich höher ist. In den Jahren 2015 bis 
2017 hat sich die Anzahl der neu einge-
wanderten Kinder und Jugendlichen im 
schulp<ichtigen Alter deutlich erhöht.

Trotz des seit Mitte der 1980er-Jahre 
zu beobachtenden Trends zu höherer Bil-
dungsbeteiligung gehören Schüler mit ei-
nem Migrationshintergrund in Deutsch-
land nach wie vor zu den Bildungsbe-
nachteiligten. Demgegenüber stellt die 
Zweitspracherwerbsforschung immer 

wieder fest, dass Mehrsprachigkeit ei-
gentlich ein Vorteil sein müsste (Jeuk 
2015, S. 26*). Dass Potentiale der Mehr-
sprachigkeit nicht immer genutzt werden 
können, hat verschiedene Ursachen. Be-
reits im Bildungsbericht 2006 wird fest-
gestellt:

Ein hoher Migrantenanteil ist in der 
Regel verbunden mit einem Übergewicht 
von Schülern aus Familien mit niedrigem 
Sozialstatus. Hier fallen dann verschie-
dene Problemlagen zusammen, ergänzen 
oder verstärken sich wechselseitig. Sozi-
ale Segregation und ‚ethnische‘ Segrega-

Differentialdiagnostik bei mehrsprachigen 
Kindern mit SSES

Stefan Jeuk

Zusammenfassung
Bei mehrsprachigen Kindern, die in Deutschland aufwachsen, wird vergleichsweise häu!g ein sonderpädagogischer Förderbedarf festgestellt 

(Jeuk 2015). Dies gilt auch für den Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot im Förderschwerpunkt Sprache. Für den Unter-

richt, die Förderung und die Sprachtherapie stellen sich nun mehrere Fragen: Kann eine SSES bei mehrsprachigen Kindern mit Deutsch als 

Zweitsprache überhaupt diagnostiziert werden und wenn ja wie? Unterscheidet sich eine Förderung bzw. Unterstützung bei der Aneignung 

der Zweitsprache Deutsch bei mehrsprachigen Kindern grundlegend von der Förderung bzw. "erapie bei einsprachigen Kindern mit SSES? 

In dem Beitrag wird zunächst der Forschungsstand in Bezug auf den Besuch eines sonderpädagogischen Bildungs- und Beratungszentrums 

(SBBZ) sowie in Bezug auf den Zweitspracherwerb bei mehrsprachigen Kindern in Deutschland aufgezeigt. Dann werden aktuelle Ergebnis-

se zur Abgrenzung und Einordnung Spezi!scher Sprachentwicklungsstörungen bei mehrsprachigen Kindern vorgestellt. Der Beitrag schließt 

mit einigen di*erentialdiagnostischen Überlegungen hinsichtlich der schulischen Förderdiagnostik bei mehrsprachigen Kindern mit und 

ohne SSES.


